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Einleitung.

 

L

Di: praftifhe Meßkunft, oder die angewandte Gee- Fig,
metrie ift, in weiterm Merftande genommen, diejenige willen:
fhaftliche Kunft, welche die theoretifchen Lehrfagez' durch Hülfe ge-
wiffer Snftrumente, bey wirklichen Ausmeflungen’ fowohl auf und

. unter der Erboberfläde, als auh’im' großen Weltwaume anzumen-
den lehrt; im engern Verftande, in’ welchem wir fie hier betrachten
und gebrauchen, Tehrt fie vermög der 'theoretifchen Lehrfüge, durd
Hülfe gewiffer Inftrumente, ein Stick der Oberfläche unferer Erbe
auf dem Papier im verkleinertem (verfüngtem)' Bilde—h
welches jenem großen auf der Erde ähnlich) ift.

ER,

Sn der praftifchen Geometrie werden zw en etley Größen, ge-
vade Linien ind Winkel gemeffen. Sede diefe Größen mifit

man entweder mittelbar oder unmittelbar. Das Erftere ge-
fhieht durch geometrifhe Conftruction vermittelft dazu beftimmter
Werkzeuge und Infteumente, das Lestere aber bloß dur Snftru-

mente und Werkzeuge ohne Conftruiction.
Das unmittelbare Meffen, ‚befonders der geraden Linien, wen-

det man. wegen zu großem Zeit- und Müheaufivand fo felten, das
mittelbare Meffen aber fo oft ald möglich an. Dur) Anwendung der
leßteren Meffungsart gewinnt man beträchtlich an Zeit und vermeidet
Eörperliche Anftrengung; dagegen wird hierbey die GeiftesEraft mehr
in Anfpruch genommen, eben dadurch aber wird die praftifche Geo-
metrie zur wiffenfhaftliden Kunft erhoben.

8

Nach dem verfehiedenen Zweck einer geometrifchen Bermeflung
(Aufnahme) gibt e8 auch mancherley Anwendungen ber theoretifchen
Geometrie; fo z.B. gibt es in Bezug auf unfere Erde geograpbi-
fhe, kopographifche, dfonomifhe Wermeffungen u, f. w.

1 *
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4 einTerkung.

Eine folde nad) geometrifhen Grundfägen entworfene Ausmeffung
und Verzeihnung nennt man nachher entweder eine geograpbi-
fe, tovograpbifche oder ofonomifhe Karte. Sede der:
felben enthält die Rage der Gegenftände entweder eines ganzen Welt:
theiles, eines Landes, einer Provinz oder eines Bezirkes u. f. w.
nach einem Eeinern Maßftabe in eben der Lage und dem Verhältniffe
gegen einander, welche diefe Gegenftande im Großen wirflidy haben.

Man erhält alfo eine Eleinere, aber der großen ähnliche Figur, fo.
wie bie Gegenftände in der Natur fie wirklich haben.

$. 4

Geographbifhe Karten nennt man folde,: welde die Ge-
genftände nur dur) conventionelle Zeichen andeuten.: Wenn fie nebft
“dem Überblide eines ganzen Welttheiles, Reiches oder Landes, von

den merkwürdigften Gegenftänden des Innern nur fo viel zeigen, als

zur deutlichen Anfehauung nothwendig if; fo "heißen fie General-
Earten. Zeigen fie hingegen nur einzelne Provinzen oder Kreife

eines Reiches oder Staates im Überblicke, und-überbieß die merkwür-
digften innern Einzelnheiten foheißen fie Specinlkarten.

"Werden in einerKRarteälle einzelnen Berge, Bäche, Gebüfhe,
Dörfer, jeder einzelne Hof, Weg, jede Brüde, Zurt x, in der ei-

gentlichen’ Geftalt, d. i. im Ahnlihen Bilde (von der oberen-oder WVo-
gelanficht betrachtet) ; fo nennt man fie eine topographifhe Karte.

Kann endlichin einer Zeichnungnebft den erfigenannten "Gegen-

ftänden aud das Abgrenzen der Zelder, Wiefen, Wälder und ihrer
Theile noch deutlich angezeigt werden; fo nennt man felbe eine dEo-
nomifhe Karte, Kataftralmappe (einen Situationsplan,
geometrifchen Grundriß), wodurd aber nur ein Eleines Stüc unfer
Erdoberfläche dargeftellt werden kann.

Wird in.einer Karte eine gewiffe Claffe von Gegenftänden be:

fonders‘ berausgehoben;; fo gibt man ihr nocd) den Beynamen von ih-
vem Iwede; aldGebirgsfarte, Gewäfferoder bydrogra-

vhbifhe Karte, Forftlarte, Pofl:- oder Keifekarte,

Kriegs-DOperationskarteu. f.w.

. Rd:

Bey dkonomifhen Wermeflungen überhaupt, vorzüglich aber in
Bezug auf den Katafter, muß, nebft der Lage und dem MWerhältniffe

der Gegenftände, die fie in der Wirklichkeit gegen einander haben,

aud) noch der Zlächeninhalt, fowohl des Ganzen, als jedes einzelnen
Theiles, möglichft genau auf dem Papier beftimmt werden, damit
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man den Werth eines Grundftüces (Wald, Ader, Wiefe, Teich x.) Fig.

beftimmen und angeben könne; wozu nebft der geomesrifchen Vermef:

fung, die jederzeit vorausgehen und zur Grundlage dienen muß,

auch dkonomifche Kenntniffe erforderlich find, die. aber nicht unmittelz

bar in das Gebieth des Geömeters folglich aud) nit hierher gehören.

$. 6.

Das Papier, worauf man eine gewiffe Figur auf dem Felde zu

entwerfen pflegt, ift eine ebene Zläde; da aber die Theile einer

Figur auf dem Felde nur aufßerft felten in einer einzigen Ebene lie

gen; fo ommt es bey einer auf dem Zelde gegebenen. Figur, deren

‚ Theile in verfchiedenen Ebenen liegen, vorzüglicd, darauf an, alle diefe

Theile auf einer einzigen Ebene geometrifch vihtig darzuftellen. Zur

mebhrern Deutlichkeit wollen wir folgende in der Feldmeßkunft überall

anwendbare Erfahrungsfäge vorausidicken.

Die Erfahrung lehrt nämlich „. daß die Richtungen zweyer oder

mehrerzin gewillen Entfernungen befeftigten.Zäden, an welche man

fpwere'Körper, z.B. Bleykugeln herabhängen läßt, mit einander

als parallel Yaufend anzufehenfind. Obf—hon die Richtungen diefer

Linien verlängert in dem Mittelpunct der Erde fich durchfchneiden wür-

den, und daher nad) (Gmtr. 33.) *) nicht vollfommen. parallel wis

ven; fo kann man fie doc, weil der Mittelpunck der Erde von der

Oberfläche derfelben beynahe um 860deutfche Meilen. entfernt ift, und

diefe Linien in einem fo weit entfernten. Puncte unter‘ fehr Eleinen

Winkeln fich fehneiden, ohne merklihe Zehler in der Ausübung als

yaralfel anfehen. Man nennt die Richtungen biefer Fiden Berti

callinien (Gmtr. 30). Denkt man fi nun eine ebene Fläche fenk-

vecht auf diefe Verticallinien, d. i. auf die Richtungen diefer Fäden

gelegt, fo heißt fie eine horizontale Ebene, jede andere aber eine

fhiefe Ebene. &o ;. B. kann bie Dberflahe eines filfftehenden

Maffers, auch die Ebene des fogenannten platten ober flahen Can:

%) Die Zurücweifungen auf die Abfäge meines Lehrbuches der theo-

’ retifhen Geometrie 3. Auflage, werden bloß. mit Gmtr. und

Nr. des Abfages, nämlih (Gmtr. 1), (Gmtr, 2), (mtr. 3) u. |. w.,

fo wie auf Die Abfäge der Rech entuuft und Algebra 3. Aufl.

bloß mit RE, (Nehenkunft) und dem Nu, desAbfages, nämlich mit

(RE. 1), (RE 2), (ME 3) u. ff ohne dem Zeigen $; hingegen

die Rücweifungen auf die Abfäge diefes vorliegenden Theiles der

Geometrie mit ($. 1.) (8 2), ($.3.I m. f w.ibezeichnet werden.
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Fig. des von nicht zu großer Ausdehnung, für horizontal angefehen wer:
den. Im Gegentheile wird jeder VWerfuch zeigen, daß die Richtung
eined Badens, woran ein fehwerer Körper hängt, mit jeder Anhöhe
oder der Wand eines Berges fchiefe Winkel bildet.

Eine folhe auf die Richtung der Verticallinien fenkrecht gelegte
Ebene beißt man eine fheinbare Horizontalebene, oder

denfheinbaren Horizont, und ift von dem wahren Kori-
zonte, welder ein Stüd der Kugelfläche unferer Erde ift, wohl zu
unterfcheiden, ‚weil bei der wahren Korizontalfläche jeder Punct der-
felben gleich -weit von dem Mittelpuncte der Erde abftehr; jedoch wer-

den wir in der Zolge unter dem Worte: Horizont jederzeit den

fheinbaren Horizont, d. i. die oben erklärte Horizontalfläche verfte-
ben, ohne das Beywort: fheinbar beyzufeßen, wenn e8 nicht der
Deutlichkeit wegen ausdrücdlich erforderlich ift.

SAU

Wegen der Kugelgeftalt unferer Erde kann nur ein Heiner Theil
ihrer Oberfläche von einigen Quadratmeilen, auf einer ebenen Fläche,

* auf dem Papier, bargeftellt werden. Bey einer Slache von diefer
Ausdehnung gibt die, von der fpharifchen Geftalt herrührende Krüm-
mung noc Feine merkbare Abweichung zu erkennen. Denn für den
Erdhalbmeffer = 8356611,5 Wiener Klaftern findet man nad Gmtr.
116. 2) die Lange des Bogens von 1 Grad — 58583,9 Kl. und
nad) Gmtr. 248. ift die zugehörige Sehne = 58583,2 KI., alfo nur
ein. Unterfhied von.0,7 Klafter. Bey einer einzelnen Zläche von 12

bis 15 Quadratmeilen bringt alfo diefer von der Rugelform der Erde
berrührende Unterfehied Feine merkbare Anderung der Figur und Flache
hervor *). Wohl aber würde diefer Unterfchied beträchtlich groß wer:
den, bey. der. Aufnahme eines ganzen Landes, wenn man aus den
nac) diefer, Weife aufgenommenen Heinen Zlähen das Ganze zufam:
menfeßen wollte. .

?) Daß die-Eugelfürmige Oberfläche der Erde von den Unebenheiten der

Berge in unferer Betrachtung keine merkbare Änderung erleidet, ers

hellet daraus, Da der bis jeßt bekannte höhjte Berg, der Dh o=
lagir in Aften, nur 0,0006 des Erddurhmeijers beträgt, alfo un:

merklicherrals ein Sandkörndhen wenn man diefes nur Der Dicke

von 0,1” gleich feßet) in dem papiernen, Überzug eines Exrd-Globus
sonL Schu) Durhmeffer ift; indem diefed Verhältniß 0,0007 beträgt.
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8

Bey der Wermeffung eines fo großen Theiles der-Erdoberflähe Fig.
muß daher derfelbe in Eleinere Theile zerlegt, und diefe im Zufam-
menhange und mit Rückficht auf die Kugelform der Erde aufgenom:
men und berechnet werden. Zu diefem‘ Ende wird zuerft ein fehr gro-
bes Neg. von Dreyecken‘ durch aftronomifch -und trigonometrifch be-

fiimmtePuncte über das ganze zu vermeffende Land (das Meß der erften

Drdnung oder das Hauptmeß) gezogen, in diefes ein’ ziwentes, das
Meß der 2. Ordnung oder das Secundbarneß gelegt, bey wel-

hem, im Durchfchnitte genommen, ein folches Negdreyeck:der 2. Ords
nung in’jede Quadratmeile fällt. Dadurch wird die von der: fphäri-
ihen Geftalt herrührende Erumme Oberfläche eines großen Exdtheiles
in folde dreyfeitige Flächen zerlegt, deren jede für fih, in Hinficht
auf die-Rugelform der Erde betrachtet, ald eine Ebene angefehen,

und auf. ebene Papierflühen, 3. B. auf Meftifch : Blättern, ohne
einenvon der Krümmung der Erdeherrührenden Zehler zu beforgen,
verzeichnet werden Eann.

Obgleich bey der Aufnahme mit dem Meftifche die Zeichnungs-
fehler fi mittheilen ; fo finden fie doc) nach der in diefer Schrift an-
gegebenen Verfahrungsart in jedem Dreyede ihre Grenze, und da
die obengenannte Neßbeftimmung fehon auf die Eigenfchaft der-Eugel-
ähnlichen Geftalt unferer Erde begründet ift;fo kann nun auf'diefe

Weife die Wermeffung eines ganzen Landes, wie z.B. das der ganzen

dfterreichifchen Monarchie, mistelft des Meßtifches bewirkt: werden.

520°

" Man kann fi an jedem beliebigen Orte eine horizontale Fläche
denken, und foldhe nad allen Richtungen, fo weit man will, erwei-
tert vorftellen. Auch find alle Horizontalflachen mit einander parallel,
weil fie alle auf den paralfelen Richtungen der Verticallinien fenkrecht
ftehen ($.. 6.). Diefe Horizontalflächen find in der practifchen Geo=
metrie von unendlichem-Gebraude, weil man fie. in jedem Sale ver-
mittefft eines mit Waffer gefüllten und ruhig geftellten Gefäßes ver:
finnlihen Fan.

Um den Begriff, wie z.B. bie auf der Erdoberfläche in ver-
fhiedenen Ebenen liegenden Puncte A, A,0,D, Eund F (Fig. 1.) *) 5,

*) Die. Hinweifungen auf die. gehörigen Figuren werden am Nande des

Tertes, und wenn es die Deutlichkeit unumgänglich erfordert, in

demfelben angezeigt werden.
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Fig. auf einer einzigen Ebene geometrifch richtig dargeftellt werden Eönnen,
1. anfchaulic zu machen, fey PO eine horizontale Ebene; unter den

geraden Linien Aa, Bb, Ce, u. fu w. denfe man fi die $. 6.
erwähnten verticalen Fadenlinien, oder welches dasfelbe ift, man

denke fich die horizontale Zlahe PO alsdurhfichtig (z.B. aus Glas),
und mit dem Auge durch diefe Fläche fehend, vertical über jeden Punct
A, B, C, D, E und F; fo werden die auf der Horizontalflähe
PO bemerkten gleihnamigen Puncte a, d, eu. f. w, die auf der
Erde befindlihen A, B, C u. f. f. vorfiellen. Die erfteren, nam:
li die Puncte a, d, e.... nennt man die aufden Horizont
reducirtem Puncte von A, B, C....; die Linien ab, be,
edy,.... heißen die auf Die Horigontalflade reducirten
tinien AB, BC, CD...., fo wie überhaupt die ganze auf der
Erde in verfchiedenen Erhöhungen befindliche Figur ABCDEF, die

 aufden Horizont PO reducirte abedef,genennt wird. Eine
folche auf den Horizont reducirte Figur adbedef, deren Theile nun
alle in einer einzigen Ebene liegen, ift es eigentlich, die man in der
praftifhen Geometrie auf dem Papier ald Grundriß darzuftellen pflegt.

Wie man aber eine folhe horizontale Fläche, ald PQ, in der Aus-
übung mittelft der Meßinftrumente leicht vorftellen Eann, wird an feis
nem Orte gezeigt werden, Man nennt eine foldhe auf den.Korizont're:
ducirte Figur abe def die nach einem verjüngtenMaßftabe einer i-
gur auf der Erde ähnlich conftruirt wird, den Grundriß ber
Biguer ABCDEF. Und aus diefem erhellet ferner, was man unter
Grundriß einer größeren Gegend oder eines ganzen Landes verfteht.

$. 10.

Da vermög $. 1. jedes auf dem Papier dargeftellte Stück der
Erdoberfläche ein ähnliches Bild des Großen in der Natur feyn fol;
fo muß man aus jedem geometrifchen Grundriß, Gituationsplan zc.

nicht nur die Lage und Entfernungen der Gegenftände, fondern aud)
ihre relativen Höhen, die Steilheit ihrer Abdahungen, das Gefäll
der Flüfe und Bäche, das Steigen und Fallen der Straßen und
Wege mit einem vergleichenden Blicke überfehen, und für den prakti-
fen Gebraud mit Verlaßlichkeit entnehmen, fo wie auch den Dur =
fhnitt (Profilriß) einer Gegend nad einer verlangten Richtung
fehnell entwerfen können. Wie folches auf eine leichte Art mit der gev-

metrifhen Bermeffung verbindend bewirkt werden Eönne, ift aus mei:

ner Anleitung zur Berg: Öituasionzeihnung (Wien
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1823 in der Heubnerfhen Buchhandlung) und aus der weiter un- Fig.

ten folgenden Lehre zu entnehmen. 1.

$. 11.

Wenn drey Puncte in verfchiedenen Erhöhungen über einer Ho=
rigontalfläche liegen, z. ®. wie A, B, und F; fo wird der Winkel

BAF der wahre Winkel, der Winkel da faberder auf den
Horizont reducirte Winkel, oder der Horizontal-Win-
Eel der drey Puncte B, A und F genennt ; liegen hingegen die drey
Puncte auf der Erde fhon in einer und derfelben Ebene; fo ift der
wahre Winkel zugleich auch der Horizontalwinkel. Desgleihen wird
der Abftand zweyer Puncte A und B, die in verfchiedenen Ebenen
liegen, die wahre Entfernung, der Abftand ad diefer auf den Hori-
zont veducirten Puncte A und B aber wird die horizontale Ent:
fernung derfelben zwey Puncte A und B genennt. ©o ;. 2. ift
(Fig. 2.) AC die wahre, AB= CD aber die horizontale Entfer: 9,

nung der zwey Puncte A und C. Liegen demnad) zwey Puncte auf
dem Zelde fchon in einer namlichen Ebene; fo ift ihre horizontale Ent:
fernung zugleich auch die wahre Entfernung derfelben.

Die auf den Horizont rebucirten Winkel und die horizontalen
Abftande der Puncte find es eigentlich, weldhe man in einem Grund:
viffe anzugeben hat; und je unebener das zu vermeflende Stüc der

Erdoberfläche ift, defto mehr Aufmerkfamkeit erfordert diefes Gefchäft.

So gering die Unebenheiten der Berge in Bezug auf die Kugel:

form der Erde find, fo fehr verdienen fie Beachtung bey der Ver:
meffung der Einzelnheiten eines Eleinern Stüdes der Erdoberfläche,
ald 3. B. bey Situationsplänen, Ökonomifchen und Sataftrallarten ,

u. dgl, weil hierbey alle Unebenheiten auf einer einzigen ebenen Fläche“

auf einer Papierfläche, darzuftellen, und daher die wirklich gemeffes
nen fhiefen Linien auf einer Bergwand, die 5.8. 30 bis 40 Grade
von der horizontalen Lage abweichen, beträchtlich von denjenigen verz
fhieden find, welde auf jener Papierfläche wirklich vorgeftellt wer:
den, wie jede Sinustafel und auch) die Fig. %, zu erkennen gibt, 0:
bey AC die fchiefe (den sinustotus), AB aber die auf den Horizont
reduceirte (den cosinus), auf der. Papierfläche dargeftellte Linie vor
ftellet, Dagegen Hat eine Neigung einer fehiefen Fläche von 3 bis 4

Grad bey gewöhnliden Vermeffungen Eeinen Einfluß, und es

ann jede einzelne Linie, wenn fie niht gar fehr lang ift, wie
auf einer horizontalen Ebene liegend angefehen und gemeffen werden,
weil der Unterfchied nad dem pr Maße nicht ausgedrüdt
werden Eanı.
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Die Gründe, warum man eine Zigur auf die Horizontalfläcde

reducirt, find:

1) Die Lage und Richtung einer horizontalen Ebene laßt fich
weit leichter angeben und darftellen, als jede andere, die gegen den
Horizont geneigt wäre. Denn man darf fi) an einem gewilfen Orte

nur eine Wafferfläche oder die Oberfläche eines mit Waffer gefüllten
Gefäßes denken; fo hat man dafelbft fogleich eine horizontale Ebene,

Überdieß Eennen aud die Inftrumente viel fhneller und richtiger in
den Horizont, ald in jede andere gegen denfelben geneigte Ebene ge=

bracht werben.
D Der natürlihe Werth eined Grundftüces, oder überhaupt

eines Landes wird nach der Ausdehnung beurtheilt, den foldhes auf
der Horizontalflähe einnimmt. Da nämlich die Erfahrung lehrer, daß
faft alle größern Gewächfe nach verticalen, oder nach den auf der ho-
tizontalen Ebene fenkrechten Richtungen wachen; fo fohlieft man,
daß auf den erhabenen, gewolbten und ungleichen Slächen einer
bergigen Gegend nicht mehr Gewäcfe ftehen Eönnen, als auf dem
ebenen Lande. So 5. ©, Eönnen auf der fehiefen Richtung von C'nad f
von folhen Gewädfen, die nach verticalen Nichtungen wachfen, nicht
mehr, ald auf der horizontalen Bf ftehen, wie e$ die Figur deut

lich zeigt. E3 bat zwar unbezweifelt die fhiefe Bergwand mehr Flü-
henausdehnung, als die ihr zugehörige Horizontalfläche, und es Eön-

nen fi,daher auf jener auch die Wurzeln und Afte von allen vertical

wachfenden Pflanzen, zB. der Bäume, mehr ausbreiten, als auf
diefer. Es könnte daher durch die im größerer Anzahl vorhandenen
Wurzeln mehr roher Nahrungsftoff den Bäumen zugeführt, und die-

fer dur die häufiger vorhandenen Werkzeuge (durch die Blätter) in
Bildungsfaft verwandelt, mithin Eönnten au, weil mehr Raum
für Wurzel und Afte vorhanden ift, eine größere Anzahl Bäume auf
der fchiefen Bergwand ernährt werden, wenn man vorausfeßen Eönnte,
daß die Wurzeln auf der fehiefen Wergfeite eben fo viel Nahrungs:
ftoff finden, als auf einer fchiefen Fläche, die mit der dazu gehd-

rigen Horizontelfläche gleiche Größe bat.

Allein, da die Wurzeln auf Bergwänden dur) Negen- und

Schneewaffer fowohl der Dammerde, als anderer Erdarterr, welde

ihnen als Nahrungs, Dedungs:, Stand: oder Befeftigungsmittel
dienen, in eben dem Verhältniffe beraubt werden, als die Fläche,
d. i. ‚die Steile einer Bergwand, größer wird; fo hat man mit gu:
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tem Grunde als richtig angenommen, daß von Gewäcfen, befon: Fig.
ders von folhen, die vertical, alfo nicht nad) der fhiefen Richtung
pyg wachfen, auf einem Berge, im Ganzen genommen, nicht mehr
(fehr oft auch viel weniger) Ertrag zu erwarten fen, ald auf der dazu
gehörigen Horizontalfläche.

Zur mandhe Gewächfe, ald z. B. für Wein, Hopfen u. dgl.
find zwar in gewiffer Hinfiht die bergigen Gegenden zwecfmäßiger,
als das flache Land; allein hierbey liegen andere Urfachen zum Grunde,
diezu unterfuhen aber Eein Gegenftand des Geometers find, mithin

auc, hier übergangen werden.

$. 13.
Die wefentlihften Kenntniffe, die ein Geometerbefigen fol,

find demnad) folgende:

1), Eine vollftandige Kenntniß der theoretifchen Elementar-Geo-
metrie, und indbefondere die Lehre von den Proportionallinien und der

Uhnlichkeit der Figuren.
2) Kenntniffe trigonometrifher Rechnungen, ohne weldhe man

bey WBermeffungen, die nur einiger Maßen ing Große gehen, wenig
oder gar nichts Teiften, auch felbft den Meftifch in feiner ganzen Ver-

wendung nit vollfommen gebrauchen Eann.
3) Da die Nichtigkeit einer jeden MWermeffung gröften

Iheils von der Genauigkeit und Volllommenheit der dazu gebrauch-
ten Snftrumente und Werkzeuge abhängt; fo folgt, daß jeder Geo-
meter die Befchaffenheit und Einrichtung derjenigen, mit welden er

die Meffung unternimmt, genau Eennen, ihre Richtigkeit zu prüfen
und ihre Fehler zu beurtheilen wiffen muß. Fehler, dieeine ungeübte
Behandlung der Werkzeuge zum Grunde haben, fallen alle Mahl
dem Geometer zur Lafl. Solde Fehler hingegen, die aus der Eörper-

lichen Unvollfommenheit der Meßinftrumente, der verfehiedenen un-
vermeidlihen phnfifhen Einwirkungen, der Wechfehwitterung von
Feuchte und Trockene, der mehr und minder guten Beleuchtung der
anvifirten Objecte, u. dgl, entfpringen, Eann wohl Fein Mefkünftler

vermeiden; er muß aberdoch wenigftens aus der Befchaffenheit eines

Snfteumentes zu beurtheilen wiffen, wie genau er mit demfelben un-

ter gewiffer Worausfeßung meffen Eönne, und ob die unvermeid:

lichen Operations-Abweichungen in den gemeffenen Stüden auf die
Veftimmung der Unbekannten einen beträchtlichen Einfluß haben oder

nicht. Mit einem Worte, er muß den Grad der Zuverläffigkeit einer
Meffung, wenn e8 verlangt wird, anzugeben wiffen. Daber fol der

2%
\
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felbe, wenn es von feiner Wahl abhängt, aus foldhen SInfteumenten,
durch welche bey einer beftimmten Meffungsart ein und derfelbe Zweck

erreicht werden Eannn, bey gleicher VWollfommenheit die einfachften in
ihrer Bauart und Einrihtung, die folglich beym Gebrauche die we:
niger mühfamften find, wählen.

4) Bey gegenwäartigem Zuftande der Wiffenfchaften und Künfte
Fann jedes Snftrumens fo eingerichtet werden, daß der Geometer die
Saupttheile leicht unterfuchen und berichtigen Eünne. Denn fo voll-

Eommen ein Snftrument in feiner Bauart auch) feyn dürfte; fo ift es
doc) immer unmöglih, daß irgend ein Snftrument lange Zeit voll-
fommen genau in demfelben Zuftande fi) erhalte, in weldem es aus

der Hand des Mechanikers gefommen ift; daher die Haupttheile im-
mer fo eingerichtet werden müffen, daß fie eine Bewegung zulaffen,
damit der Geometer in erforderlihen allen fie wieder genau berichti-
gen könne, Wie aber foldes gefhieht, wird in der Bolge bey jedem

Snfterumente und Werkzeuge insbefondere gezeigt werben.

5) Bey jeder Vermeffung foll man ftets. nad) dem Grade ihrer

Wichtigkeit beurtheilen, in welchen Ballen e3 dieMühe lohnt, mehr
oder weniger Genauigkeit zu. beobadhten, und in wie ferne man da=
durch unnöthige Mühe, Zeit und Koften erfparen Eonne. Wenn ;. B.
ein Seometer bey der Ausmeffung eines einzelnen Grundftüces von
unbeträgtliher Größe alle Heine Fehler, die aus dem Baue der In-
ftrumente und allerley einwirkenden phnfifhen Urfahhen entfpringen,

in Betrachtung ziehen wollte; fo wäre biefes eine Mühe, die ihm
niemand lohnen würde. Je wichtiger hingegen eine Meffung ift, und
je mehr fie ing Große gebt, defto vorfichtiger muß der Geometer ver-
fahren, und fich Eeine, auc nicht. die Eleinften Zehler, befonders wenn
diefe fih der ganzen Figurmittheilen Eönnten, vorfüglich erlauben;
weil viele Eleine Fehler fih haufen, und bey einer großen Figur am

Ende, oft eine beträchtliche Unrichtigkeit zur Folge haben. Eben des:
wegen muß endlic)

6) bey allen größern Meß-Operationen der Grundfaß aufgeftellt
und befolgt werden, daß ftets aus dem Großen in das

Kleine gearbeitet, fo wie aud) fo viel möglich ftets von ge-
meinfhaftlihen Puncten aus gemeffen, und foaud

dasverjungte Maß auf-das Papier übertragen werde.
Nur dadurh Eann man in der ausübenden Geometrie verhindern,
daß die unvermeidlihen, an und für fi zwar unmerklich Eleinen

Operations-Abweihungen, nicht fortgepflangt werden, fo daß fie auf



Einleitung. 13

das Ganze oder auf größere Theile desfelben Eeinen merkharen Ein- Fig.

fluß haben, fondern gleich bey ihrer Entftehung au) fon ihre Grenze
finden, folglich unfchadlich werden.

Die Meffungsmethoden, welde zu verfchiedenen Zwecken ange:
wendet werden, find:

a) die Perpendicularmethode,
b) die Peripheral: oder Umfangsmethode ,
ce) die Triangular oder Dreyecksmethode,
d) die Parallelmethode, und
e) die Diagonalmethode. Von diefen werden nah Befchaffen-

heit der aufzunehmenden Gegenftände die erfteren zwey Meffungsmetho-
den, und zwar die unter a) zur Beftimmung Erummliniger Gegen .
fände, die unter b) zur Aufnahme, der Wälder vorzugsweife, die

unter c) aber allgemein, dagegen die leßtern zwey nur felten oder

nie angewendet. Diefe werben deshalb an feinem Orte audy nur Eurz

berührt, hingegen die erftern drey Methoden möglichft vollftändig und
deutlich behandelt werben.

Die unter c) bezeichnete Meffungsmethode ift fowohl in Hin:
fiht auf Richtigkeit ald Förderung eines Meffungsgeichäftes, von
allen fahverftändigen, praktifhen Mepkünftlern als die vorzüglichfte
allgemein anerkannt , aud Eann fie allenthalben, felbft in wal-
digen Gegenden in Ausführung Eommen, wobey fih die foge:
nannte Pothenorfce Aufgabe *) fehr vortheilhaft erweifet.

Sn der unten bezeichneten Heinen Abhandlung glaube ich diefe
Aufgabe auf die einfachfte Weife mittelft rein geometrifch - graphi-

fer Conftruction gelöft und das Verfahren bey allen denkbaren Stel:
lungen des Meßtifches in fpftematifcher Überficht erfchöpfend darge:
ftellt zu haben; in dem vorliegenden Buche aber, wie fie im Zufams

menbange mit der trigonometrifhen und geometrifhen Wortriangu:
firung und der Detailvermeffung aller Art anzuwenden fey; fo daß
angehende Geometer diefem Leitfaden, der aus ber Praktik nieder:
gefchrieben ift, Schritt für Schritt folgen Eönnen.

*) M. f. meine foftematifche Abhandlung über die Pothenotifhe

Aufgabe in ihrer einfachften Anwendung : aus drey gegebenen Punk:

ten den Meßtifch in einem vierten Punkte zu orientiven, und zugleich

durch das Nüdmwärtseinfchneiden diefen Punkt auf dem Tifchblatte

zu beflimmen, um dadurch eine Meßoperation zu beginnen, fortzus
feßen, und zu vollenden, Wien 1843.
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Sn der vorerwähnten Eleinen Abhandlung glaube ich auch
die fehon von mebhrern und Altern Schriftftelern bezweifelte Mei-
nung: als fey Pothenot der, Erfinder biefer Aufgabe, nod
mehr beleuchtet zu haben. — Unter andern außert fih Benzen-
berg: e8 werde diefes Problem mit gleichem Nechte das Po-
thbenotfche genannt, mit welchem Amerika nach Demjenigen fey
benannt worden, ter es. nicht entdecdt habe. — Auch glaube ich
dafeldft nachgewiefen zu haben, daß die directe Methode
(gegenüber der Annäherungse Methode) diefer Aufgabe, nicht
eine Erfindung der neueften Zeit, fondern fhon im vorigen Sahrhun-

dert bey der Zofephinifchen Steuerregulirung in Ofterreich dur

die dabey verwendeten Militär-Ängenieurs und Artillerie-Officiers

in Ausübung gewefen. ift.


